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Editorial 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

„Sprache“ und „Inklusion“ ist für alle Beteiligten – Lehrerinnen und Lehrer, Thera-
peutinnen und Therapeuten, pädagogische Fachkräfte, Personen in der Bildungs- 
und Gesundheitspolitik und allen voran für Kinder verschiedenster Altersstufen und 
deren Eltern – eine herausfordernde Kombination, denn es besteht die durchgängi-
ge Aufgabe, sprachlich-kommunikative Lernbarrieren für alle Kinder und Jugendli-
chen abzubauen sowie entsprechende Fördermöglichkeiten in der Verknüpfung mit 
dem jeweiligen Bildungsgegenstand wirksam zu initiieren. Vor diesem Hintergrund 
werden neu angepasste Konzepte für die Sprachheilpädagogik und Sprachtherapie 
sowohl mit spezifischen Expertisen in allen Bereichen sprachlich-kommunikativer 
Beeinträchtigungen als auch im Rahmen interdisziplinärer und interprofessioneller 
Kooperation notwendig. Grund genug, sich diesem Thema auf dem 32. Bundeskon-
gress der Deutschen Gesellschaft für Sprachheilpädagogik (dgs) im September 2016 
zu widmen.  

Lange wurde debattiert, gerungen und beraten, ob die zuweilen kontroversen Berei-
che Sprache und Inklusion im Kongressthema mit einem „und“, einem „oder“, ei-
nem „trotz“ oder einem „durch“ verbunden werden sollten, und ob am Ende ein 
„?“, ein „!“ oder ein „.“ stehen sollte. Ebenso waren wir uns zunächst uneinig, wie 
dieses Spannungsfeld zwischen Sprache und Inklusion zu bewerten sei – als „Unter-
gang“ der klassischen Sprachheilpädagogik, als unvermeidliches „Übel“, mit dem 
man sich arrangieren muss und kann, oder als moderne Variante höchster sprach-
pädagogischer und sprachdidaktischer „Professionalität“. Letzlich haben wir uns 
unisono für das Motto „Sprache und Inklusion als Chance?!“ entschieden – eine of-
fene, plurale, innovative und international anschlussfähige Kongressausrichtung, für 
die der kooperierende Lehrstuhl Sprach-Pädagogik und -Therapie an der Leibniz 
Universität Hannover seit Jahren steht. 

Wir freuen uns deshalb, dass in diesem interdisziplinären Sammelband viele ver-
schiedene Beiträge das Thema „Sprache und Inklusion als Chance?!“ in unterschied-
lichen Schwerpunkten aus theoretischen und praktischen Perspektiven beleuchten. 
So wird nach den einführenden und orientierenden Überblicksbeiträgen zur Thema-
tik ‚Sprache und Inklusion‘ im anschließenden ersten Schwerpunkt ‚Interventionen 
bei sprachlichen und schriftsprachlichen Inhalten‘ der Frage nachgegangen, wie bei 
Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen auf verschiedenen sprachlich-
kommunikativen Produktions- und Verarbeitungsebenen die Ziele der (schrift-) 
sprachlichen Bildung in inklusiven pädagogischen und therapeutischen Kontexten 
erreicht werden können.  
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Im zweiten Schwerpunkt ‚Interventionen bei mathematischen Inhalten‘ werden 
Möglichkeiten vorgestellt, wie mathematische Einsichten Kindern und Jugendlichen 
mit expressiven und rezeptiven Beeinträchtigungen der Sprache und Kommunikati-
on in inklusiven Settings erfolgreich vermittelt und Selbst-Lernmechanismen ange-
regt werden können. Ferner setzen sich die Beiträge im dritten Schwerpunkt ‚Inter-
ventionen im Kontext von Mehrsprachigkeit und Interkulturalität‘ eingehend mit 
den Bedingungen einer zunehmend sprachlich-kulturellen Heterogenität in Schule, 
Kita und sprachtherapeutischer Praxis auseinander. Überdies werden in einem wei-
teren Schwerpunkt aktuelle Antworten zur ‚Diagnostik sprachlich-kommunikativer 
Entwicklungsbereiche für inklusive Settings‘ gegeben und schließlich im letzten Teil 
des Bandes konkrete Umsetzungen ‚von der Praxis für die Praxis in der Perspektive 
sprachlicher und kultureller Vielfalt‘ aufgezeigt. 
 
Als Herausgeberteam danken wir herzlich den Autorinnen und Autoren für ihre in-
spirierenden Beiträge und insbesondere Julia Wendel sowie der eventlab GmbH in 
Leipzig und dem Schulz-Kircher Verlag für die redaktionelle Unterstützung. Und wir 
hoffen, mit dieser gebündelten Expertise dazu beitragen zu können, dass Fachwis-
senschaft, Fachpersonal und Fachverband gemeinsam diese Herausforderung zum 
Wohle aller Beteiligten meistern und wir später einmal sagen können: 
 
„Wir haben diese Chance nicht vertan, sondern genutzt!“ 
 
 
 
 

Ulrich Stitzinger 
Stephan Sallat 

Ulrike M. Lüdtke 
 

Hannover, im August 2016 
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Ulrich Stitzinger, Stephan Sallat  

 

Sprache und Inklusion als Chance?! – Herausforderungen für 
den Förderschwerpunkt Sprache 
 
 

1 Problemaufriss 
 
Das Bildungssystem ist im Zuge der Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonven-
tion (Convention on the Rights of Persons with Disabilities, United Nations, 2006) 
aktuell großen Veränderungen unterworfen. Die Realisierung inklusiver Bildungsan-
gebote ist dabei eine Herausforderung für die Handlungsakteure aus allgemeiner 
Pädagogik, Sonder- und Heilpädagogik und zunehmend aus dem medizinisch-
therapeutischen Bereich. Es gilt, in regionaler interdisziplinärer Kooperation Ange-
bote und Hilfen für alle Kinder und Jugendlichen bereitzustellen, die ihnen die bes-
ten Entwicklungsmöglichkeiten und damit Teilhabe und Partizipation bieten. Die 
Ausgestaltung der Kooperationen ist dabei wesentlich vom Förderbedarf der Kinder 
und Jugendlichen in Kita, Schule und Praxis abhängig.  
 
Sprachlicher Förderbedarf ist grundsätzlich abzugrenzen von einem Förderbedarf im 
Bereich Lernen oder geistige Entwicklung. Schülerinnen und Schüler mit primärem 
sprachlichen Förderbedarf können bei geeigneter Unterstützung weitestgehend die 
gleichen Bildungsziele und Abschlüsse wie Lernende ohne sonderpädagogischen 
Förderbedarf verfolgen und erreichen (Sallat & Spreer, 2014). Allerdings können 
sprachliche Beeinträchtigungen auch bei anderen primären Förderbedarfen wie et-
wa Hören, Lern- und Leistungsverhalten, emotionale und soziale Entwicklung, geisti-
ge Entwicklung, körperliche und motorische Entwicklung auftreten, die ebenso be-
sondere Fördermaßnahmen erfordern (Lüdtke & Stitzinger, 2015).  
 
Die Sprachheilpädagogik muss deshalb in der Zusammenarbeit mit anderen Fachdis-
ziplinen Konzepte für die inklusive Arbeit entwickeln, die sich am jeweiligen sprach-
lich-kommunikativen Förderbedarf der Kinder und Jugendlichen orientieren. Die ho-
he Bedeutung sprachlicher und kommunikativer Fähigkeiten für Bildungs- und Lern-
prozesse verlangt dabei nach Lösungen, die über punktuelle, stundenweise Unter-
stützungsangebote hinausgehen.  
 
So werden in diesem Beitrag die Herausforderungen und Notwendigkeiten für die 
inklusive Arbeit mit Kindern und Jugendlichen mit Förderbedarf im Bereich der Spra-
che und Kommunikation in einem breiten Überblick dargestellt. Zunächst werden 



 
 
Ulrich Stitzinger, Stephan Sallat 

 
18 

die Zusammenhänge von Sprache mit und in Bildungsprozessen erörtert und an-
schließend Perspektiven für die Analyse der individuellen Ressourcen und Problem-
lagen von Kindern Jugendlichen mit sprachlich-kommunikativem Förderbedarf dis-
kutiert. Zum Abschluss des Beitrages werden daraus Rückschlüsse und Empfehlun-
gen für die interdisziplinäre Zusammenarbeit als Einstieg in das Thema „Sprache und 
Inklusion“ gezogen.  
 
 

2 Bildungsrelevanz von Sprache – Begriffsklärungen 
 
Die Teilhabe an Bildung ist eng mit sprachlich-kommunikativen Kompetenzen ver-
knüpft. Kinder mit geringen Fähigkeiten im Bereich Sprache und Kommunikation 
zum Schuleintritt, egal ob infolge einer Sprachentwicklungsstörung oder mangelnder 
Deutschkenntnisse, tragen ein erhöhtes Risiko für Bildungsmisserfolg (Autorengrup-
pe Bildungsberichterstattung, 2014; Hasselhorn & Sallat, 2014). Spätestens mit dem 
Übergang zur Schule werden sprachlich-kommunikative Kompetenzen für den 
Schriftspracherwerb, für den Erwerb mathematischer Einsichten sowie für weitere 
Lernprozesse vorausgesetzt. Sprache erfährt dabei eine besondere Bedeutung, da 
sie sowohl Lerngegenstand (Fachsprache, Schriftsprache, Fremdsprache) als auch 
Medium und Wissensträger ist. Die sprachlich-kommunikativen Anforderungen im 
schulischen Bereich sind daher sehr vielfältig und verändern sich im Schulverlauf. 
Infolge von Sprach- und Kommunikationsstörungen zeigen sich störungsspezifisch 
unterschiedliche Beeinträchtigungen bei der Bewältigung sprachlich-kommunikati-
ver Anforderungen in Bildungskontexten (Sallat & Schönauer-Schneider, 2015).  
 
Um die Bedeutung von Sprache in inklusiven Bildungskontexten darstellen und eine 
Einschätzung von Chancen vornehmen zu können, die dann als Grundlage für Ablei-
tungen in Bezug auf die Expertise der in diesem Bereich arbeitenden Fachpersonen 
dienen können, ist eine einführende Begriffsklärung notwendig. Daher werden im 
Folgenden die Unterschiede von Sprache als Bildungssprache, Fachsprache, Schrift-
sprache und Fremdsprache mit dem jeweiligen Bezug zu Kindern und Jugendlichen 
mit sprachlich-kommunikativem Förder- und Unterstützungsbedarf beschrieben so-
wie die Relevanz von Sprache als Medium erörtert. 
 
2.1 Bildungssprache  
Wissen wird mit Hilfe von Sprache vermittelt. Die dabei verwendete Sprache wird 
als Bildungssprache bezeichnet. Bildungssprache ist als sprachliches Register zu ver-
stehen, das in schulischen und weiterführenden Bildungseinrichtungen Anwendung 
findet bzw. erwartet wird und das sich meist von außerschulisch gebrauchten Sozio-
lekten in Peergroup, Familie oder kultureller Gruppe unterscheidet (Gogolin & Lan-




